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AbonnementsEinladung.
Hiermit laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1903 des
„Hreisblatts“ ein.

Die Reichstagswahlen ſtehen vor der Tür,
der Wahlkampf wird aller Vorausſicht nach
auch im diesſeitigen Wahlkreiſe ein heißer
werden. Beſonders an den Wählern auf dem
Lande iſt es, ein Blatt zu leſen, das ihre
Intereſſen mit Nachdruck vertritt, um nicht
ſolchen Blättern Tür und Tor zu öffnen, die
entweder gleichgiltig oder gar feindlich der
Landwirtſchaft gegenüberſtehn. Das „Kreis
blatt“ hält unentwegt feſt an dem monarchiſchen
Gedanken, es tritt ein für ein wehrhaftes
Volk, für eine nationale Wirtſchafts und
Zollpolitik.

Die Leſer des Kreisblatts haben nicht nötig,
ſich täglich durch einen Wuſt von Nachrichten
hindurch zu arbeiten, das Wichtigſte aus der
Tagesgeſchichte wird kurz und bündig ge-
bracht.

Die Abonnements Bedingungen bleiben die
bisherigen.
Verlag und Redaktion des Kreisblatts.

Bekalntmachung.
Nachdem der Herr Miniſter des Jnnern

angeordnet hat, mit den Vorbereitungen zur
Wahl für den Reichstag vorzugehen, erſuche
ich die Magiſtrate, Guts- und Gemeindevor-
ſteher des Kreiſes unter Benutzung der ihnen
zugehenden Formulare für ihren Bezirk die
Wählerliſte doppelt unter Beachtung der Be-
ſtimmungen in den g8 1 bis 3 des Wahlge-
ſetzes, welche ich auf den betreffenden Wähler
liſten habe abdrucken laſſen, ſo ſchleunig auf-
zuſtellen, daß ſie binnen kürzeſter Friſt,
ſpäteſtens bis Oſtern zur Auslegung fertig ſind.

Hierbei mache ich darauf aufmerkſam, dag
in richtiger Auslegung des 8 1 des Wahl-

Zeitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(9. Fortſetzung.)
„Uebrigens finde ich den Rücken und den

Halsanſatz doch gar nicht recht ſchön,“ fuhr
der zweite Künſtler fort, worauf ein längerer
Streit über anatomiſche Verhältniſſe begann,
bis die Redner den Saal wieder verlaſſen hatten.

Margarete ſaß ganz vereinſamt vor der
Figur und ſuchte unwillkürlich die Fehler,
welche verſchiedene Beſchauer an der Arbeit
gefunden hatten, ſelbſt herauszufinden. Sie
merkte, daß ſie ſelbſt kritiſcher vor dem Werke
ſtand, fand gleichfalls, daß der Rücken etwas
Uebertriebenes hatte und empfand dieſe
ihre eigene Geſchmacksentfremdung doch gleich
zeitig als eine erhöhte Bitternis. Sie wollte
forteilen, um lieber nicht mehr die Zeugin
vom Unglücke ihres Mannes zu ſein, das ja
auch ihr Unglück war, als ſie nochmals zu-
rückgehalten wurde durch das Eintreten zweier
Herren, die ſie als die einflußreichſten Kritiker
der beiden Hauptblätter kannte, welche in der
Stadt erſchienen.

Der Atem ſtockte ihr, als ſie die Männer
gemeinſam vor die Gruppe treten ſah. Einer
machte ſich in ſein Notizbuch eifrige Auf-
zeichnungen und ſchien eine genaue Beſchrei-
bung geben zu wollen. Der andere, ein
Mann mit einem Spitzbart, lehnte mit über-
geſchlagenem Beine in einer Ecke und drehte
ſich den Bart ſpitzer, wobei er öfters auf die
Gruppe hinblinzelte.

Sonnabend, den 28. März 1903.

geſetzes jeder, der bis zum Wahltage das
25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in die
Wählerliſte aufzunehmen iſt. Die öffentliche
Auslegung der Wählerliſte und die Voll-
ziehung des auf derſelben befindlichen Atteſtes
erfolgt noch nicht. Der Auslegungstermin
wird ſeiner Zeit von mir bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 25. März 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Der Umlageplan für das Jahr 1902 und

die Verzeichniſſe der land wirtſchaftlichen Be
triebsunternehmer, der Nebenbetriebe und der
Betriebsbeamten und Facharbeiter der Stadt
Merſeburg liegen vom 27. März bis 9 April
d. Js. im Büreau der Stadtſteuerkaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung der Bei-
träge können innerhalb 2 Wochen nach Ab-
lauf der Auslegefriſt bei dem Sektionsvor-
ſtande (Kreis-Ausſchuß) hier erhoben werden.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
des ausgeſchriebenen Beitrages wird durch
den Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueber
zahlungen werden demnächſt zurück erſtattet.

Ein Einſpruch gegen die Veranlagung
(Grundſteuer-Anſatz) iſt nicht mehr zuläſſig.

Merſeburg, den 24. März 1903.
Der Magiſtrat. (745

Als Termin für die Errichtung einer
Zwangs-Jnnung für das Handwerk der
Mahlmüller im Bezirke aller Ortſchaften des
Kreiſes Merſeburg und der Ortſchaften Ober-
eichſtedt, Niedereichſtedt, Oberwünſch, St.
Mücheln, St. Ulrich, Mücheln, Gehüfte,
b. Mücheln, Zorbau, Zöbigker, Möckerling,
Crumpa, Lützkendorf, Kämmeritz, Geißelröhlitz,
Neumark und Wernsdorf des Kreiſes Querfurt
mit dem Sitze in Merſeburg und dem Nanten
„MüllerzwangsJnnung des Kreiſes Merſeburg
und Umgegend“ iſt vom Königlichen Herrn

„Schwülſtig!“ meinte er nach einer Weile.
„Was ſagen Sie, Herr Kollege, zu dieſen über
triebenen Formen? Das iſt ja eher eine Wal
küre, als eine Eva.“

Margarete hätte am liebſten vortreten
mögen, um dieſen verſtändnisloſen Kritiker
aufzuklären, daß hier ja ein Urweib, die Mutter
aller ſpäteren Geſchlechter, dargeſtellt ſein
ſollte, aber ſie wurde ſtarr und hörte nur wie
im Traume, im Halbſchlafe zu, als der erſte
Kritiker kurzweg ſagte:

„Jch werde dieſe Verirrung gebührend kenn-
zeichnen. Der Mann iſt ja nicht ohne Talent,
aber dieſe ganze Art der Formengebung iſt
im Grunde nur nach-michel-angelo'ſcher
Manierismus, der in unſere Zeit der reali-
ſtiſchen Schlichtheit nicht mehr paßt. Es
ſcheint auch wieder eins von den barocken
Genies à la Böcklin und Klinger, und da
mache ich ein für alle Mal nicht mit.“

„Jch habe einen anderen Geſichtspunkt,
unter dem ich dem Dinge auf den Leib rücken
werde,“ kündigte der andere an. Margarete
hatte ſich mit ſtiller Verzweiflung aus dem
Saale hinausgeſtohlen und hörte nur noch
durch den Türvorhang das letzte Wort, welches
ihr die Gewißheit gab, daß die Kritik ge-
meinſam und einmütig über das Werk ihres
Mannes herfallen werde. Und als ſie nun
durch die anderen Säle wandern mußte an
den Gruppen derer vorüber, welche Bilder be
ſchauten, wagte ſie nicht die Augen aufzu-
ſchlagen in einer tiefen Scham und in der
Furcht, ſie möchte als die Gattin des un-

glücklichen Mannes erkannt werden, von dem

Regierungs- Präſidenten hierſelbſt der 1. Mai
d. Js. feſtgeſetzt.

Zur Beſchlußfaſſung über den auf
geſtellten Statutenentwurf haben wir einen
Termin auf:

Sonnabend, den 4. April er.
vormittags 11 Uhr

im unteren Rathausſaale hierſelbſt an-
beraumt, zu welchem alle in den oben auf-
geführten Ortſchaften wohnenden Mahlmüller
hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 23. März 1903.
Der Magiſtrat. (717

Gemrinſchaftliche Ortskrankenkaſſe.

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis der
Kaſſenmitglieder, daß vom 1. April d. Js.
ab die Herren Dr. Benner, Dr. Weinreich
und Dr. Witte als Kaſſenärzte angeſtellt ſind.

Wir haben deshalb 3 Kaſſenbezirke errichtet
und zwar iſt:

I. Herr Dr. Benner Kaſſenarzt für die
Ober und Unteraltenburg nebſt Neben-
ſtraßen, am Klauſentor, Altenburger
Schulplatz, Hälter-- Damm, Marien-,
Teichſtraße und alle nördlich von dieſen
Straßen belegenen Stadtteile, Dom, Dom-
platz, Grüneſtraße, Reitbahn, Brauhof,
Brauhaus-, Schulſtraße

wohnenden und für ſämtliche auswärtige
Mitglieder.
II. Herr Dr. Weinreich Kaſſenarzt für die

Gotthardtsſtraße, vor dem Gotthardtstor,
Entenplan, an der Stadtkirche, Mälzer-,
Apotheker-, Burg-, Oberburgſtraße, Oel-
grube, Tiefer Keller, Milchinſel, Brühl,
Windberg, Hüterſtraße, Roßmarkt, Fiſcher-,
Saal, Mühlſtraße, Vorwerk, Kurzeſtraße,
Neumarkt nebſt Nebenſtraßen, am Neu-
marktstor, in Venenien, Amtshäuſer und

an der Leipziger Straße
wohnenden Mitgliedern.

ſie ein Kind unter dem Herzen trug, während
alle Welt über ſein Werk die Achſeln zuckte.

Vergeblich, ganz umſonſt war alſo die Ar-
beit eines langen Jahres geweſen, ein Glücks-
ſpiel, das unwiederbringlich verloren war.
Es jammerte ſie in tiefſter Seele ihres Mannes
und ſeines reinen künſtleriſchen Strebens, das
ſo herb enttäuſcht werden ſollte. Auf der
anderen Seite aber hoffte ſie, daß dieſer Miß-
erfolg ihn vielleicht wieder zu ſeinen kleineren
Arbeiten veranlaſſen würde, mit denen er
wenigſtens das Nötigſte zum Leben zu ver-
dienen vermochte.

Sie hatte eben in ihrem ſtillen Jammer
den Hausflur ihrer Wohnung betreten, als
ſie es oben auf der Treppe leiſe huſten und
gleich darauf auch an ihrer Vorſaaltüre
klingeln hörte. Sie ſtieg raſcher die Treppe
hinauf und ſah vor ihrer Türe den alten
Natzinger, den Diener des Alois Brerxl, ſtehen,
mit einem Briefe in der Hand. Der Alte
nahm ſeine Mütze demütig ab, als er ſie er-
kannte, und ſagte:

„Grüß Jhna Gott, Frau von Häuſſinger.
Dös is aber a Glück, daß ich Sie zur rechten
Zeit ſind'. Jch hab Jhnen an Brief von
Herrn Alois Brexl zu übergeben, ob's net
heut nachmittag mal zu ihm kommen
könnten in aner geſchäftli'n Angelegenheit.“

„Was iſt's denn?“ fragte Margarete
freudig, in der Hoffnung, vielleicht eine gute
Nachricht zu erhalten über irgend einen Kurs-
gewinn, den ſie gemacht haben könnte.

„J ſoll's halt net ſagen, gnä Frau,“
meinte der Alte vorſichtig. „Der Herr Brexl

143. Jahrgang.

III. Herr Dr. Witte Kaſſenarzt für die
Breite-, Oberbreite-, Schmaleſtraße, an der
Geiſel, Sand, große und kleine Sirxti-
ſtraße, Sixtiberg, Margarethen-, Hirten-,
Kreuzſtraße, Seitenbeutel, Markt, Jo-
hannis, Preußer-, große und kleine Ritter,
Halbmond-, Wagnerſtraße, vor dem Sirxti-
tor, Leunger, Weißenfelſer-, Naumburger
Straße und den Verbindungsſtraßen der
Leunger- und Weißenfelſer Straße

wohnenden Mitglieder.
Die Vorſchriften über die Krankenmeldung,

das Verhalten der Kranken und die Kranken-
aufſicht ſind nicht geändert. Jedes erkrankte
Kaſſenmitglied hat ſich unter Vorlegung des
Quittungsbuches bei ſeinem Bezirksarzt zu
melden. Wer ſich nicht von dem Arzte ſeines
Bezirks, ſondern von demjenigen eines anderen
Bezirks behandeln laſſen will, muß dies zu-
vor bei der Kaſſenverwaltung Rathaus 2 Tr.)
anzeigen.

Ein Wechſel des Arztes während der Dauer
der Krankheit iſt nicht geſtattet.

Bei Bezug von Medikamenten iſt den Mit
gliedern die Wahl unter den hieſigen Apo
theken frei geſtellt. (719Merſeburg, den 24. März 1903.

Der Vorſtand.
Paul Thiele, Vorſitzender.

Die religiöſen Orden in Frankreich.
Merſeburg, 27. März.

Die franzöſiſche Deputiertenkammer
hat die Gefuche der Predigerorden um
Wiederzulaſſung und Gewährung der ſtaat-
lichen Anerkennung mit 304 gegen 206 Stimmen
abſchlägig beſchieden. Gegenüber verſchiedenen
Rednern, die als Verteidiger der Ordens-
geſell ſchaften auftraten, beleuchtete der Con
ſeilpräſident Combes in Uebereinſtimmung
mit dem Berichterſtatter Rabier die Gefähr-
lichkeit der Predigerorden und brachte den
Standpunkt der franzöſiſchen Regier-

möcht' eben ſelber mit Jhnen ſprechen, wenn's
ihm die Ehre Jhres Beſuches ſchenken wollten.
J war ſchon vor a paar Tagen mal da,
aber weil i die Frau von Häuſſinger mit ihrem
Herrn Gemahl kommen ſah, hab ich mich net
zu erkennen geben wollen, weil's ja doch net
wünſchen, daß der Herr Gemahl erfährt, daß
Sie mit uns Jhnere Geſchäften machen. Die
Herrn Künſtler verſtehen ja alleweil von den
Geldſachen do nix.“

Er blinzelte bei dieſen Worten der jungen
Frau vertraulich zu, wie einer, der ſich etwas
darauf zu gute tut, in verſchwiegenen Sachen
ein Eingeweihter zu ſein, und händigte den
Brief Brexls aus. Margarete öffnete und
las nur die unorthographiſch geſchriebenen
Worte: „Hochwohlgebohrene Frau von
Häuſſinger. Wen Sie Zeit haben zu einer
geſchäftlichen Kohnfehrenz heut nachmittag
würde ſich ſehr freuen Achtungsvoll Alois
Brexl, Bankkomiſſionshaus.“ Sie beachtete
die ſchlimme Schreibung nicht, ſondern ſagte
dem Alten nur raſch zu, daß ſie kommen
werde, worauf ſieden Brief in die Taſche ſteckte.

Der Alte ging und kramte unten in der
Haustür noch ein paar andere Briefe aus
der Taſche heraus, die er an einige Klienten
ſeines Herrn in der Eile zu beſorgen hatte.
Einige von dieſen Briefen waren gleichfalls
mit fehlerhafter Wortſchreibung adreſſiert,
während andere die ſicherſte und ſchönſte
Orthographie zeigten. Merkwürdigerweiſe
waren es ſogar dieſelben Worte, die das eine
Mal mit Schreibungsfehlern, das andere Mal
ganz orthographiſch vorkamen. (Fortſ. f.)
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ung gegenüber den Kongregationen
zum Ausdruck. Mr. Combes führte im
weſentlichen aus: Die Regierung verſchließe
ſich nicht dem berechtigten Anſehen, das
gewiſſe Predigerorden ſich erworben haben,
indeſſen ſei die Regierung auf grund der
kirchlichen Organiſation in Frankreich zu dem
Entſchluß gekommen, die Zulaſſungsgeſuche
der religiöſen Orden abzulehnen. Allein
der weltlichen Geiſtlichkeit könne das
Recht der Predigthaltung zugeſtanden werden.
Sobald aber der Miſſionar auftrete,
müßten notgedrungen Pfarrer und Vikar ein
gut Teil ihrer Wirkſamkeit einbüßen. Nicht
den Frieden, ſondern den Krieg trüge der
Prediger-Mönch in den Falten ſeines Ge
wandes! Der Mönch befinde ſich ſtets und
ſtändig, in allen Lebenslagen und auf allen
praktiſchen Gebieten in Widerſpruch mit der
Laienwelt; er ſei ein erbitterter Feind des
republikaniſchen Staatsweſens. Wenn er,
Redner, auch bereitwillig die Verdienſte und
die glänzenden oratoriſchen Leiſtungen ein-
zelner Predigermönche anerkennen wolle, ſo
müſſe er doch ſagen: ſelbſt wenn dieſe Ver-
dienſte noch ſo groß und anerkennenswert
wären, würde es doch zu den ſchwerſten Un-
zuträglichkeiten führen, neben der weltlichen
Geiſtlichkeit eine andere beſtehen zu laſſen,
die ohne die gleichen amtlichen Pflichten zu
übernehmen wie die erſtere, keinerlei greif-
bare Erfolge auf ſozialem Gebiete aufzu-
weiſen habe, vielmehr unleugbar eine Gefahr
für das geſamte Staatsleben bedeute. Keine
franzöſiſche Regierung habe jemals in Vor-
ſchlag gebracht, die Predigerorden ſtaatlich
zu autoriſteren. Würden die Miniſter und Ab-
geordneten der Republik ſo verfahren wollen,
wie unter dem Kaiſerreich nicht verfahren
worden ſei? Die Regierung werde in einigen
Monaten eine Ueberſicht derjenigen Nieder
laſſungen vorlegen, die nicht geſchloſſen zu
werden brauchten. Die Kammer werde dann
beurteilen können, wie ſich die Regierung in
einer Frage verhalten habe, die von grund-
legender Bedeutung für die geſamte ſoziale
Entwicklung ſei.“ Will man den Erfolg,
den Mr. Combes fraglos errungen hat, richtig
beurteilen, ſo muß man ſich erinnern, daß
ſein Vorgänger Waldeck Rouſſeau in der
Ordensfrage eine durchaus verſöhnliche Hal-
tung einnahm und daß auch ein Mitglied
der gegenwärtigen Regierung, der Miniſter
des Aeußern Delcaſſé, den Beſtrebungen der
Kongregationen abſolut freundlich gegen-
überſteht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin mit dem Prinzen Adalbert
den gewohnten Spaziergang. Der Kaiſer hatte
eine Beſprechung mit dem Reichskanzler und
hörte dann im Schloſſe die Vorträge des
Vertreters des Chefs des Civilkabinetts und
des Chefs des Generalſtabes der Armee.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der
Reichskanzler Graf v. Bülow tritt
morgen einen vierzehntägigen Urlaub an, den
er im Süden zu verleben gedenkt. Er
wird begleitet von dem Geſandten und vor-
tragenden Rat im Auswärtigen Amt Fürſt
Lichnowsky und zwei Sekretären.

Am I. April begehen der Generaloberſt
Graf Haeſeler und der General der
Kavallerie Graf Schlieffen die fünfzig-
See Jubelfeier ihres Eintritts in das

eer.

„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon heute einen
rühmenden Rückblick auf ihre glänzende
Laufbahn. Sie hebt hervor, daß Graf
Haeſeler in der Schulung der höheren
Offiziere zur Gefechtsführung epochemachend
daſtehe, daß ſeine Uebungs- und Gefechtsauf-
gaben als muſtergültig anerkannt ſind, daß
wie die ſoldatiſchen auch die menſchlichen
Eigenſchaften des Generaloberſten hochſtehen,
und mißt dem Grafen Schlieffen das Ver
dienſt bei, die Kriegslehre auf Grund Moltkeſcher
Anſchauungeu fortgebildet, die Organiſation
der Verkehrstruppen gefördert und für die
zeitgemäße Verwertung des Feſtungskrieges
bahnbrechend gewirkt zu haben.

Heute vormittag fand in der Hedwigs
kirche die Trauerfeier für Frhrn. v.
Heereman ſtatt. Faſt ſämtliche Mit-
glieder des Miniſteriums und des Bundes-
rats, ſowie viele Parlamentarier waren an-
weſend. Der Sarg war vor dem Altar auf-
gebahrt und verſchwand faſt unter den Blumen.
Als Vertreter des Kaiſers waren Flügel-
adjutant v. Plüskow erſchienen, weiter Haus
miniſter von Wedel und Generaloberſt v. Los.
Nach der Trauerfeier erfolgte in feierlicher
Prozeſſion die Ueberführung der Leiche nach
dem Lehrter Bahnhof.

Aus dieſem Anlaß veröffentlicht die

OeſterreichUngarn.
Wien, 26. März. Wie die „Neue Freie

Preſſe“ aus militäriſchen Kreiſen erfährt, iſt
man dort überzeugt, daß die Verſuche mit
den neuen Feldgeſchützmodellen in
dieſem Herbſt abgeſchloſſen ſein werden, und
daß den im November zuſammentretenden
Delegationen eine Kreditforderung für neue
Feldgeſchütze vorgelegt wird. 1904 wird
dann mit der Herſtellung neuer Feldgeſchütze
für die öſterreich- ungariſche Armee begonnen
werden. Es gilt bereits als ſicher, daß das
neue Geſchütz ein Rohrrücklaufgeſchütz ſein
wird, deſſen Rohr aus Bronze, die übrigen
Beſtandteile aus Stahl hergeſtellt werden.
Die vorgeſchlagenen Stahlſchilde zum Schutz
der Artilleriſten gegen das feindliche Jn-
fanterifeuer wurden nicht acceptiert, damit
das Gewicht des Geſchützes nicht vermehrt
werde. Als Munition werden Granaten und
Shrapnells beibehalten.

Fürſt Bismarck über die Jeſuiten.
Am 28. November 1885 ſprach ſich Fürſt

Bismarck über die Jeſuiten alſo aus:
„Die Gefahr, die gerade die Tätigkeit der

Jeſuiten für Deutſchland, ſeine Einigkeit und
ſeine nationale Entwicklung hatte, liegt in
ihrer ganzen internationalen Organiſation,
in ihrem Losſagen und Loslöſen von allen
nationalen Banden und in ihrer Zerſtörung
und Zerſetzung der nationalen Bande und
der nationalen Regungen überall, wo ſie
denſelben beikommen.“

Cokales.
Merſeburg, 27. März.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Julius Gom mell iſt von Bad Köſen nach
hier verſetzt worden.

Militäriſches. Die zur Zeit hier gar
niſonierende 10. Kompagnie des Magde-
burgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36 wird
am 1. April durch die 12. Kompagnie des-
ſelben Regiments abgelöſt werden. Die 12.
Kompagnie (Chef: Herr Hauptmann Freiherr
von Houwald) war bereits in der Zeit
vom 1. April bis 30. Juni 1901 hierher ab-
kommandiert.

Jm Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter
eſſen hält nächſten Montag abend im
„Tivoli“ Herr Zivil Jngenieur Erfurt
einen Vortrag über ſein Projekt einer
Automobil Verbindung nach Leipzig. Das
Thema dürfte ein ſehr lebhaftes Jntereſſe
beanſpruchen. Ob das Projekt ſchon kon-
zeſſioniert worden iſt, konnten wir nicht
erfahren.

Die Elektriſche Fernbahn Halle
Merſeburg hat zur Bequemlichkeit für ihre
Abonnenten bei Herrn Otto Fuchs, Cigarren
Geſchäft, hier, kl. Ritterſtraße 11, eine Aus-
gabeſtelle von Abonnementskarten errichtet, wo
rauf wir hiermit aufmerkſam machen.

Verſendung von Paketen während
der Oſterzeit. Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Poſtpaketadreſſe iſt für die
Zeit vom 5. bis einſchl. 12. April im inneren
deutſchen Verkehr nicht geſtattet. Auch für
den Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im Jn
tereſſe des Publikums, während dieſer Zeit
zu jedem Pakete beſondere Begleitpapiere
auszufertigen.

Ein König Heinrich-Bruunen in
Merſeburg.

Jn allen Schulen Deutſchlands hören ſchon
die Kinder von dem König Heinrich I., dem
Städteerbauer und dem Ungarnbeſieger. Und
als eine Stadt, die er gegründet und in deren
Nähe er jene wilden Feinde beſiegt hat, wird
überall Merſeburg genannt. Auch als die
Ungarngefahr für immer veſeitigt war, be
hielt Merſeburg eine beſondere Bedeutung.
Heinrich J. hatte den von Karl dem Großen
begonnenen Kampf wieder aufgenommen, in
welchem die Deutſchen ihre zur Zeit der
Völkerwanderung verlaſſenen und von nach-
drängenden Slaven beſetzten öſtlichen Wohn
ſitze wiederzugewinnen ſuchten. Dieſer Kampf
iſt ja bis heute noch nicht zu Ende geführt,
nur kämpft man nicht mehr an der Saale
und Elbe, ſondern an der Warthe und Weichſel.
Was das neue Kaiſerſchloß in Poſen werden
ſoll, das war einſt das Haus des Königs
Heinrich in der weit nach Oſten ins Slaven-
land ſchauenden Stadt Merſeburg.

Leider befindet ſich bis jetzt in unſerer Stadt
kein Denkmal, das Einheimiſche und Fremde
daran erinnern könnte, daß König Heinrich
einſt der Stadt Merſeburg dieſe Bedeutung
für Deutſchland gab. Es zeigt zwar eins
der Fenſter im Chor des Domes ſein Bildnis,
und indem es mit den Bildern der Kaiſer
Otto I. und Heinrich II. daran erinnert, daß
an dieſer Stätte ſeit faſt 1000 Jahren Chriſten

zu Gott gebetet haben, vermag es wohl die

Wirkung dieſes wunderbar zur Andacht
ſtimmenden Baues zu erhöhen, aber ein
Denkmal der politiſchen Wirkſamkeit Heinrichs
iſt es nicht, und ſoll es ja auch nicht ſein. Das
ſind leider auch die beiden neuen Bilder nicht, die
im Ständehauſe Heinrich I. darſtellen. So große
Achtung man vor dem Maler der „Refugiés
vor dem Großen Kurfürſten“ und des „Ham-
burger Senates“ haben muß, weder der grell
bunte Heinrich am Vogelherd noch der in
Dunkel gehüllte Heinrich vor der Ungarn
ſchlacht machen auf den Beſchauer den Ein
druck, den man wünſcht und erwartet.

Da iſt es ein äußerſt glücklicher Gedanke
unſeres Merſeburger Künſtlers Herrn Juckoff,
für die Tage der Anweſenheit Sr. Majeſtät
im nächſten Herbſt mit Genehmigung der zu-
ſtändigen Behörden den Entwurf eines König
Heinrich-Brunnens auf dem Domplatz aufzu
ſtellen.

Nach dem kleinen Modell, das vom nächſten
Sonntag an im Schloßgarten-Salon ausge-
ſtellt werden ſoll, werden wir den König
Heinrich ſehn, wie er mit geſenktem Schwert
nach der Arbeit des Krieges ſinnend vor ſich
blickt. Die von dem Wedell Denkmal her allen
Merſeburgern bekannte Art des Künſtlers, ohne
alle Effekthaſcherei ſeinen ruhigen Geſtalten ein
inneres Leben einzuhauchen, das tief auf den
Beſchauer wirkt, zeigt ein in hohem Maße
zum Nachdenken und Empfinden anregendes
Bild dieſes ſchlichten Königs nicht im
byzantiniſchen Prunkgewand, ſondern im
kurzen ſächſiſchen Kleid einen Herrſcher,
der nicht nach dem unheilvollen Glanz der
römiſchen Kaiſerkrone trachtete, ſondern ſeine
Kraft dem Heil des arg von den Feinden
heimgeſuchten Deutſchlands widmete.

Einen beſonderen Reiz wird das Bildwerk
dadurch bekommen, daß die Figur nicht weiß
bleiben, ſondern in der früher üblichen und
im Naumburger Dom noch jetzt ſichtbaren
Art gefärbt werden ſoll. Wer es empfunden
hat, wie geradezu unerträglich die in kaltem
Weiß wieder hergeſtellten Säle der Marien
burg neben den jetzt in den urſprünglichen
Farben erneuerten Räumen wirken, wer im
Leipziger Muſeum das bunte Grabdenkmal
des Ritters von Groitſch mit den daneben-
ſtehenden weißen Gipsabgüſſen verglichen
hat, muß die Abſicht des Künſtlers, das
Denkmal zu färben, mit der größten Freude
begrüßen.

Hoffentlich wird der Entwurf des Brunnens,
wenn er ſich nicht in grellem Weiß iſoliert,
ſondern durch ſeine Färbung zu der Farben-
harmonie des Domes und Schloſſes paßt,
auf alle Beſchauer einen ſolchen Eindruck
machen, daß man dem Gedanken näher tritt,
ihn nicht auf den Domplatz, ſondern in den
Schloßhof zu ſetzen. Geſchähe dies, dann
würden alle, die es empfunden haben, wie
an dieſem ſchönen, ſtillen Ort die Vergangen-
heit durch die Formenſprache der Kunſt zur
Gegenwart redet, auch Mittel finden, daß
das Ganze nicht wieder dieſen neuen künſt-
leriſchen Mittelpunkt verlöre und der König
„Heinrich“-Brunnen dauernd erhalten bliebe.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 25. März. Der Direktor

der hieſigen Brauerei, Herr Behme, iſt
geſtern gegen Abend auf der Chauſſee von
Schmon nach Querfurt ſchwer verunglückt.
Derſelbe kam mit ſeinem Geſchirr einem auſ
der Chauſſee liegenden Prellſteine zu nahe,
wodurch der Wagen zur Seite geworfen
wurde, infolge deſſen wurden die Pferde des
Wagens unruhig und gingen ſchließlich durch.
Als der Kutſcher nunmehr die Zügel faſſen
wollte, wurde er aus dem Wagen geſchleudert,
er hat aber bei dem Sturz zum Glück weiter
keinent beſonderen bis jetzt erſichlichen Schaden
erlitten. Die Pferde rannten kurz darauf
mit dem Wagen gegen einen Chauſſee-Baum,
wodurch zwar der Wagen arg beſchädigt
wurde, die Pferde aber auch zum Stehen
kamen. Herr Behme fiel dabei ſo un-
glücklich auf den Hinterkopf, daß er bewußtlos
liegen blieb. Jnzwiſchen war der Kutſcher
wieder herangekommen und mit Hilfe einiger
hinzueilenden Chauſſee- Arbeiter wurde dem
Verunglückten die erſte Hilfe gebracht und
die Pferde beruhigt. Ein Arbeiter eilte in
die Stadt und holte Hilfe und einen Wagen,
auf dem Herr Direktor Behme in ſeine
Wohnung gebracht wurde.

Ouerfurt, 26. März. Heute morgen
31/2 Uhr wurden unſere Bewohner durch
Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. Die
dem Gutsbeſitzer Paul Hädicke gehörige
Feldſcheune am Nemsdorfer Wege ſtand
in Flammen. Die Scheune war zum Teil
mit Stroh angefüllt, und wurde auch ein
neben derſelben ſtehender Strohdiemen ein
Raub der Flammen. Entſtehungsurſache
noch nicht bekannt, man vermutet Brand-

ſtiftung. Der Schaden (über 8000 M. iſt
durch Verſicherung bei der Prov.Städte-
Sozietät gedeckt.

Freyburg, 24. März. Die Einweihung
des neuen Jahnmuſeums ſoll im Laufe
dieſes Sommers erfolgen. Bei dieſer Ge-
legenheit iſt die Herausgabe eines neuen
Katalogs in Ausſicht genommen worden, da
die Zahl dey ſeit dem Erſcheinen des erſten,
im Jahre 1894 bei Einweihung der Er-
innerungsturnhalle herausgegebenen Verzeich-
niſſes inzwiſchen dem Muſeum wieder über-
wieſenen Gegenſtände bereits auf nahezu
700 geſtiegen iſt. Wertvolle Zuweiſungen
waren darunter. Jmmerhin läßt ſich an-
nehmen, daß ſich eine noch größere Anzahl
von Jahnreliquien und Erinnerungsſtücken
im Privatbeſitz befinden. Dieſe dem Jahn-
muſeum zugeführt zu wiſſen, wäre ein ſchöner
Gedanke. Erwünſcht ſind vor allem Büſten,
Bilder, Briefe Jahns und ſeiner Zeitgenoſſen
und Erinnerungsſtücke an verdienſtvolle
Männer des deutſchen Turnweſens. Es wird
gebekten, Anträge zum Ankaufe derartiger
Gegenſtände an den Vorſitzenden der deutſchen
Turnerſchaft Dr. Ferdinand Götz in Leipzig-
Lindenau, Geſchenke aber an den Verwalter
des Muſeums, Kaufmann Schadewell, hier
zu ſenden.

Schafſtedt, 24. März. Der hieſige
Krieger- Verein feierte am letzten
Sonntag ſein 25 jähriges Beſtehen durch
Kirchgang, Feſtzug, Konzert und Ball.

Naumburg, 26. März. Zum Bahn-
projekt Naumburg-Mücheln- Querfurt
ſchreibt man: Der vom Herrn Landrat
Bötticher mit Prüfung der von der Baufirma
Paul Loeſer Co. eingereichten Vorarbeiten
betraute Bauinſpektor Lemcke iſt in der gründ-
lichſten Weiſe bei Erledigung ſeiner Aufgabe
vorgegangen. Er hat ſich mit der Baufirma
direkt in Verbindung geſetzt und von dieſer
die Originalbücher, in die die geomet-
riſchen Meſſungen direkt an Ort und
Stelle eingetragen ſind, eingefordert. Dies
hatte den Zweck, die Angaben der Firma
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Damit, daß
eine peinliche Uebereinſtimmung der Bücher
mit den Aufzeichnungen beſteht, iſt der Be
weis erbracht, daß die Vorarbeiten mit
größter Gewiſſenhaftigkeit aufgeſtellt ſind.
Auch ſonſt fanden die Arbeiten die Aner-
kennung des BauJnſpektors Lemcke. Es iſt
nunmehr anzunehmen, daß ſich der Kreis in
allernächſter Zeit mit dem Projekt beſchäftigen
wird und der Bau der Bahn noch im Herbſt
d. J. in Angriff genommen werden kann.

Aus Thüringen, 26. März. Auf der
Fahrt zwiſchen Fröttſtädt und Mechter-
ſtädt entſprang aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge ein Gefangener. Der
Transporteur ſprang hinter ihm her, konnte
den Flüchtling aber nicht einholen, trotzdem
dieſer ſich bei dem Sturze erheblich verletzt
hatte. Jn Stockheim wurde der 49
jährige Hüttenmeiſter Vogel, Vater von neun
Kindern, vom Zuge überfahren und ſofort
getötet. Jm Forſtrevier Lückenmühle
(Bahnlinie Triptis Blankenſtein) entſtand
durch Funken der Lokomotive ein Waldbrand,
dem 10 Morgen Fichtenbeſtand zum Opfer
fielen. Die Prinzeſſin Marie von Grei z
vollendete ihr 21. Lebensjahr. Jn
Zeitz ſtarb der Stadtrat und frühere Direktor
der dortigen Eiſengießerei Theodor Lange.
Jn Oſterfeld ſtürzte der Handarbeiter Bräuner
bei einem Scheunen-Neubau ſo unglücklich
von einer Leiter, daß er tötlich verletzt wurde.

Vermiſchtes.
Coburg, 24. März. Recht ſchlechte Er-

fahrungen machten zwei hieſige Gymnaſiaſten
gelegentlich eines geſtern nachmittag von ihnen
unternommenen Ausflugs in die Seidmannsdorfer
Flur. Sie entdeckten dort einen Waldbrand und
eilten, denſelben zu unterdrücken, bevor er größeren
Umfang annahm. Hinzukommende Bauern hielten
aber die beiden Schüler für die Brandſtifter und
verabreichten ihnen eine gehörige Tracht Prügel,
nahmen ſie dann feſt und beförderten ſie in ſelt-
ſamem Aufzuge nach hier zur Polizei. Die Sachewird nun kir die Bauern ein wenig erfreuliches

Nachſpiel haben, da der Vater des einen der beiden
Gymnaſiaſten bereits Strafantrag geſtellt hat. Un
dank iſt eben der Welt Lohn!

Nürnberg, 26. März. Jn der Eiermannſchen
Aluminium und Bronzefabrik in Neumühle bei
Stein entſtand geſtern mittag durch Warmlaufen
von Aluminium beim Mahlen eine Exploſion.
9 Arbeiter wurden durch Brandwunden ſchwer,
darunter 4 lebensgefährlich verletzt. Das Gebäude
iſt ſtark beſchädigt.

Die Trinkgelder-Frage.
Von intereſſierter Seite werden wir um Auf-

nahme nachſtehenden Artikels erſucht:
Die Trinkgelder-Frage iſt gegenwärtig wieder

aktuell. Der „Verband“ in Dresden, internat. Zeit
ſchrift für Hotelinduſtrie, macht in ſeiner letzten
Nummer folgenden beherzigenswerten Vorſchlag zur
Löſung dieſer Frage:

Nach den bisher laut gewordenen Vorſchlägen
ſoll, um dem Trinkgeldgeben zu ſteuern, den Kellnern
ein entſprechender Lohn bewilligt werden. Auf dieſe
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Weiſe müßte der Wirt dieſe tragen unddementſprechend die Preiſe für Speiſen und Getränke
erhöhen. Dagegen würden ſich aber Wirt wie
Publikum wehren. Auch ſind den Wirten jetzt in
vieler Hinſicht, was Verdienſt anbetrifft, die Flügel
ſtark verſchnitten worden, ſodaß man ihnen wohl
auch kaum zumuten kann, ſich dieſe neue Bürde auf

Auch würden die Wirte ſehr richtig zur
ntſchuldigung anfüören, daß trotzdem mancher

Gaſt auch noch ein Trinkgeld geben würde und da
durch eine endgiltige Löſung der Frage nicht zu er
warten ſei. Von Seiten der Wirte wäre alſo eine
Abhilfe weder zu hoffen noch zu verlangen. Aberfür den Gaſt iſt das Trinkgeldgeben oft eine unan-

genehme Frage. Er war mit der Bedienung zu
frieden und möchte nun ſeinerſeits auch den Kellner
zufriedenſtellen, ohne ſich oder ihn zu benachteiligen.
Wieviel ſoll er da nun ſeiner Zeche angemeſſen
geben? Wie oft hört und ſieht man, daß die Gäſte
tatſächlich über die Höhe des Trinkgeldes unterein-
ander beraten. Wie wäre es nun, wenn ſämtliche
Gaſtwirts und Gaſtwirts-GehilfenVereine ſich dahin
einigen könnten, daß der Kellner zum Betrag der
Zeche 10 für Bedienung hinzuſchreibt oder rechnet.
Es würden hierdurch der Wirt nicht geſchädigt und der
Gaſt nicht übervorteilt werden. Auch würde letzterer der
Frage: wieviel ſoll ich Trinkgeld geben überhoben
und nicht Gefahr laufen, ſchlechter bedient zu
werden, als ein anderer, der ein beſſeres Trinkgeld
bezahlt. Auf dieſe Weiſe würde das Trinkgeld
ſeine entehrende Seite als ſolches verlieren, da es
eine vom Gaſte zu leiſtende ſowie vom Kellner zu
fordernde Bezahlung für erwieſene Dienſte iſt.
Wir laſſen noch einige Beiſpiele folgen. Es würde
ſich doch ſicher kaum ein Gaſt weigern, bei einer
Zeche von 50 Pfg. dem Kellner 5 Pfg., bei 1 Mark
demſelben 10 Pfg. oder bei 5 Mark ein Service-
geld von 50 Pfg. zukommen zu laſſen. Je nach
Höhe der Zeche ſind doch auch immer die pekuniären
Verhältniſſe der Gäſte. Der Gaſt, der eine Zeche
von 100 Mark macht, iſt auch in der Lage, dem
bedienenden Kellner 10 Mark zu entrichten. Und
wer z. B. eine Hochzeit ausrichtet, wofür die
Rechnung ſagen wir 500 Mark beträgt, der kann
auch ruhig für die Bedienung 50 Mark bezahlen,
welche ja dann ohnehin in ſo und ſo viel Teile
gehen. Man erſieht hieraus ſehr leicht, daß die zu
entrichtende Bezahlung für die Bedienung in allen
Fällen eine den Verhältniſſen der Gäſte ange-
meſſene bleibt. Wenn die Löſung der Trinkgeld-
Frage auch noch in weiter Ferne liegt, wenn über
haupt je eine Löſung dieſer Frage möglich iſt, ſo
wäre dieſe die einzige, die unſrer Anſicht nach
Hoffnung auf Verwirklichung haben dürfte. Wir
glauben, dieſe Löſung würde bei den Wirten, den
Gaſtwirtsgehilfen ſowie beim Publikum gleichen
Anklang finden.

Kleines Feuilleton.
Prinzeſſin Luiſe von Toskang. Giron

beſtätigt den völligen Bruch mit Luiſe von
Toskana. Bis ganz vor kurzem ſtand Giron
in täglichem Briefverkehr mit der Prinzeſſin
Der Entſchluß, ihr Verhältnis zu Giron end
gültig aufzugeben, ſoll von der Prinzeſſin
unter dem Eindrucke des königlichen Mani-
feſtes gefaßt worden ſein, deſſen Wirkung auf
die Prinzeſſin geradezu niederſchmetternd ge-
weſen ſei. Giron gibt der Prinzeſſin alle
bisher erhaltenen Briefe zurück. Sein Ein-
tritt ins Kloſter wird als keineswegs unmög-
lich bezeichnet. Seine Verwandten unternehmen
Schritte in dieſem Sinne.

Eine große Wohltäterin war die
kürzlich in Krefeld (Rheinprovinz) ge
ſtorbene Frau Mariane Rodius, geb. de
Greiff. Sie gehörte der Gemeinſchaft der
Mennoniten an. Schon bei ihren Lebzeiten
wurde die ſtädtiſche Armenpflege von ihr
jährlich mit 20000 M. unterſtützt. Jn ihrem
Ietzten Willen aber hat ſie der Stadt Krefeld
1800000 M. für Wohltätigkeitszwecke zuge-
wendet. Nur die Zinſen ſollen dazu ver-
braucht werden. Zur Verwaltung des Ver-
mächtniſſes iſt eine von der Stadtverwaltung
zu wählende Pflegſchaft beſtimmt, die aus
dem Oberbürgermeiſter und 6 Mitgliedern zu
beſtehen hat, die alle Proteſtanten ſein müſſen.
Jhren vielen kleinen Schuldnern, die von der
mildtätigen Frau Beträge unter 3000 M.
entliehen hatten, hat ſie durch teſtamentariſche
Verfügung ihre Schulden erlaſſen.
Ein großes ſteinernes Götzenbild iſt

jüngſt dem Muſeum im Leipziger Miſſions-
hauſe einverleibt worden. Es ſtammt aus
Jndien, und zwar haben es die Bewohner
des Dorfes Kanachawallipurem dem Miſſionar
Kabis geſchenkt, zum Danke dafür, daß er ſie

tritt das Provinzial Geſangbuch in Der

aus Götzendienern zu Gottesdienern gemacht
hat. Es war das aus einem Granitblock
gemeißelte Bild des Gottes Wiſchnu, welches
der Empfänger, der gerade eine Reiſe in die
Heimat machen wollte, mit nach Europa zu
nehmen beſchloß. Aber ſein Transport brachte
große Schwierigkeiten mit ſich. Denn als der
Miſſionar auf dem Bahnhofe von Tir uwallur
die heidniſchen Packträger aufforderte, das
Steinbild von ſeinem Reiſewagen abzuladen,
weigerten ſie ſich in abergläubiſcher Furcht
und es bedurfte einer Extrabelohnung, ſie
willig zu machen. Sie verſäumten aber nicht,
es vorher anzubeten, damit ihnen nichts zu
leid geſchähe von dem mächtigen Gotte. Nicht
geringer als ihre Furcht war die des Bahn-
beamten, der den Götzen zu verwiegen hatte.
Er grüßte ihn ehrerbietig in anbetender
Stellung und ließ ihn nicht aus den Augen,
bis er dem Miſſionar den Wiegeſchein über
200 Pfund einhändigte. Bald ſah ſich der
Reiſende mit ſeinem ſeltſamen Gepäckſtück
von einer neugierigen Menge umringt, welcher
er erzählen mußte, wie er zu dem ſchönen
Götzenbilde gekommen ſei. Als ſie hörten,
daß derſelbe in ſeiner Heimat keine Anbeter
mehr gefunden habe, da die Leute dort alle
Chriſten geworden ſeien, ſchüttelte mancher
den Kopf, als ob er ſagen wollte, daß das
ſchwerlich gut für ſie ablaufen werde. Ein
reicher Kaufmann machte ſogar den Verſuch,
den Götzen für 75 Mark zu kaufen, um ihn
vor der Entführung aus Jndien zu bewahren,
worauf aber der Miſſionar nicht einging. Als
das Frachtſtück von der Eiſenbahn auf das
Schiff gebracht werden ſollte, wiederholten ſich
die Schwierigkeiten, denn die abergläubiſchen
Schiffer wollten es nicht in ihr Boot nehmen.
Der Miſſionar war froh, als er auf ſeiner
Reiſe nicht mehr mit Heidenleuten zu tun

hatte.
Eine „feine Marke“. 40000 Liter „Wein“

liefen dieſer Tage durch die Kanaliſation zu Landau
in der Pfalz. Es war „Wein“, der in einem Fäl-
ſchungsprozeß gerichtlich eingezogen worden war
und nun auf Anordnung des Gerichts auf dieſe
Weiſe jedem Mißbrauch entzogen wurde.

Prozeß Rothe.
Berlin, 26. März.

Frau Gleiße, eine korpulente, geſundheit
ſtrotzende Frau, iſt Mitglied der chriſtlich-
theoſophiſchen Geſellſchaft und bekundet, däß
bei den Sitzungen alles ohne Betrug zuge-
gangen ſei. Sie ſei voll und ganz davon
überzeugt. Beſonders charakteriſtiſch war bej-
ſpielsweiſe folgender Vorfall Alle Teilnehmer,
ſo ſagt die Zeugin, hatten ſchon Apporte er-
halten, bloß ich nicht. Jch war etwas be-
trübt darüber. Als wir ſchon die betreffende
Sitzung beendet hatten und man ſich zum
Aufbruch rüſtete, manifeſtierte ſich mir noch
mein kleiner verſtorbener Sohn. Frau Rothe
legte dabei ihre Hand auf meinen Kopf, und
gleich darauf fielen eine Roſe und zwei
Fuchſien von meinem Kopf herunter. Bei
einer zweiten Sitzung hoffte ich wieder mein
kleines Söhnchen ſprechen zu können, da
manifeſtierte ſich aber eine Jntelligenz, die
meine ſelige Mutter war. Sie ſagte mir
Sachen, die Frau Rothe abſolut nicht wiſſen
konnte, ebenſowenig wie die anderen. Die
Jntelligenz ſagte mir den Vornamen der
Mutter, ihren Geburtsort, ihren Sterbetag
uſw. Rachher hielt mir Frau Rothe noch
eine religiöſe Anſprache; ſie nahm dabei ein
Roſenblatt, das ſie zerdrückte; man bemerkte,
daß ein harter Gegenſtand daraus wurde,
und Frau Rothe überreichte mir eine Berlo-
que. Jch habe wiederholt geſehen, daß eine
nebelhafte Bildung auf Frau Rothe zukam,
und wenn ſie hineingriff, waren die Blumen
da. Manchmal gingen die Nebelwolken auch
bei Frau Rothe nieder, ſo daß ſie ſich bücken
mußte, um die Blumen zu greifen. Daraus
mag wohl der Verdacht entſtanden ſein, vaß
ſie die Blumen unter dem Tiſch hervorholt.

Präſ. Sie ſind ja wohl auch hellſehend?

feſtgeſtellte Etat

Zeugin: Ja, ich ſehe manches, was andere
nicht ſehen können. Rechtsanwalt Dr.
Schwindt: Schon Jhre äußere Erſcheinung
zeigt, daß Sie eine geſunde Dame ſind. Sie
ſind doch nicht nervenleidend oder ſonſtwie
krank? Zeugin: Nein, ich bin nie krank
geweſen.

Die nächſte Zeugin, eine Frau Seiffert
iſt eine überzeugte Spiritiſtin und bat im
Verein mit ihrem Ehemanne verſchiedene
Sitzungen in ihrer Wohnung abgehalten.
Jhr Gatte hat darüber genaue Protokolle
geführt. Auch ſie erzählt Wunderdinge aus
dieſen Sitzungen, hat alle Manifeſtationen
für echt gehalten und hält auch heute noch
die Rothe für ein echtes Medium. Unter
anderem behauptet ſie, die Rothe habe Blumen
apportiert, während ſie ſtrickte, alſo keine
Hand frei hatte. Jhr Zeugnis iſt, nach allen
Richtungen hin, der Angeklagten günſtig.

Kriminalkommiſſar v. Kracht: Bei der
erſten Vernehmung iſt dieſe Zeugin viel
aggreſſiver gegen die Angeklagte vorgegangen
und hat ihrer Entrüſtung über ſolchen
Schwindel Ausdruck gegeben. U. a. hatte ſie
mir empört mitgeteilt, daß ihr die Rothe
prophezeit hätte: der Ehemann der Zeugin
würde kaum noch ein Jahr leben, wenn er
dieſe geheiratet haben werde. Jch hebe das
beſonders hervor, um die Gemeingefährlich-
keit des Treibens zu zeigen. Die Zeugin hat
mir auch einige Apporte gegeben: einen Por-
zellan-Engel, der zwei Kinder am Abgrund
ſegnet, einen M niatur-Segen mit der Jn-
ſchrift: „Der Segen Gottes ſei mit Euch!“
und ein ſogenanntes Trilby-Herz mit Klee-
blatt. Die Zeugin bleibt dabei, daß
ſie die Manifeſtation entſchieden für echt halte,
und erwähnt noch: Frau v. Moltke, eine über-
zeugte Spiritiſtin, war bei jeder Sitzung zu
gegen; ihre älteſte Tochter ſoll ſelbſt ein
Schreibmedium ſein. Jch erinnere? mich noch,
daß Frau v. Moltke gern einen Apport haben
wollte, es kam aber keiner für ſie. Als wir
dann in einem Reſtaurant zuſammen ſaßen
und Frau Rothe ein vollgefülltes Glas
Selterswaſſer vor ſich hatte, geriet ſie plötzlich
in einen Halb-Trance, das Waſſer bewegte
ſich, ohne überzulaufen, und wir ſahen deut-
lich, daß ſich etwas im Waſſer, welches lang-
ſam verſchwand, bildete. Es war ein Glasei.

Kriminalkommiſſar v. Kracht: Jch hatte
die Seifferts zunächſt für Komplicen der
Rothe gehalten, als ich aber die Protokoll-
bücher in die Hand nahm, erſah ich, daß ſie
keinerlei Vorteile gehabt haben. Jch finde,
daß dieſe Zeugin und eine Anzahl anderer
in einer Weiſe abflauen, die ganz erſtaunlich
iſt. Dieſe Frau hat mir ihre Entrüſtung
über den „infamen Schwindel“ deutlich aus-
gedrückt und bedauert, daß ſie ihre Räume
dazu hergegeben. Rechtsanwalt Dr.
Schwindt (zur Zeugin): Jſt die Frau von
Moltke die Exzellenz v. Moltke in Potsdam?

Zeugin: Jawohl, ſie wohnt jetzt am
Königsplatz. Vert.: Dieſe Dame
war öfter da? Zeugin: Siefehlte faſt bei keiner Sitzung. Vert.:
Auch dieſe Dame hat die Angeklagte
„Schweſter Anna genannt und ſie bei
der Begrüßung und beim Abſchied ge-
küßt Zeugin: Jawohl, wie alle Damen.

Rechtsanwalt Dr. Schwindt: Kann
uns die Zeugin noch Perſonen aus der
Ariſtokratie nennen, die den Sitzungen
beiwohnten? Zeugin: Eine Prinzeß
Karaſchke, mit der die Gräfin Moltke in
lebhaftem brieflichen Verkehr ſteht, der General
von Zaſtrow, Baronin Grünhof, ein Paſtor,
deſſen Namen ich nicht weiß, einmal auch
Hofprediger Stöcker, Gräfin Wachtmeiſter,
dann die Mutter der Gräfin Moltke u. a.
R.A. Dr. Schwindt: Sie haben die
Frau Gräfin Moltke doch nun näher kennen
gelernt, haben Sie jemals geſehen, daß dies
eine exaltierte, nervöſe Dame ſei?
Zeugin: Niemals.

unſerer

Es folgen noch mehrere Zeuginnen, die
nichts Weſentliches bekunden können.

Der nächſte Zeuge iſt der aus der ſpiri-
tiſtiſchen Bewegung bekannte Redakteur
Gerling, der ſeinerzeit in der Verſamm
lung in der Tonhalle dem Prediger Rie
mann und dem Rechtsanwalt Bohn zu
gunſten der Rothe entgegengetreten iſt. Er ſei
aber bald ſtutzig geworden, denn bei einer
Sitzung, die in ſeinem Hauſe in ſeiner Ab-
weſenheit ſtattgefunden, ſeien Dinge vorge-
kommen, die Mißtrauen erwecken mußten.
Frau Rothe war einmal hinausgegangen und
man hatte beobachtet, daß ſie von einem auf
der Freitreppe ſtehenden Lebensbaum einen
Zweig abbrach, den ſie nachher apportierte.
Der Zweig paßte ganz genau auf die Bruch-
ſtelle. Ferner hat ſie aus einem Album
das Bild einer Frau genommen, welches ſie
14 Tage ſpäter dieſer Frau apportierte. Bei
einer anderen Sitzung, die bei mir ſtattfand

ſo fährt der Zeuge fort hatte ich
mir vorgenommen, bei den Apporten ſehr ge-
nau aufzupaſſen. Aber ſowieich hinſehen wollte,
wurde ich abgelenkt. Ueberhaupt pflegte die
Rothe, wenn ſie Blumen aus der Luft griff,
die Aufmerkſamkeit zunächſt dadurch abzu-
lenken, daß ſie die Hand demonſtrativ in die
Luft hob. Wenn dann alles geſpannt nach
dieſer Hand ſah, warf ſie, wie ich genau ge
ſehen habe, mit der andern Hand die Blumen
mit einer erſtaunlichen Geſchicklichkeit in die
Luft und fing ſie mit ausgeſtreckter Hand
wieder auf. Jch habe ihr von meinen Be-
obachtungen nichts geſagt, war im Gegenteil
außerordentlich freundlich zu ihr, denn ich
hatte gar nicht die Abſicht, ſie zu „entlarven“,
ſondern wollte mich nur ſelbſt über den Zu-
ſammenhang der Dinge aufklären. Eine
ſolche Entlarvung iſt ja überhaupt ſehr ſchwer
und ſehr undankbar, insbeſondere in Berliner
ſpiritiſtiſchen Kreiſen, denn dieſe glauben alles,
und jeder, der ihnen ſagen will, daß ſie einem
Schwindel zum Opfer gefallen, wird von
ihnen ſelbſt als Schwindler gebrandmarkt
und zwar nicht in den ſanfteſten Ausdrücken.
Bei einer zweiten Sitzung paſſierte der Rothe
das Malheur, daß aus ihren Röcken eine Apfel-
ſine fiel und unter das Sofa rollte. Ein Herr
wollte ſich danach bücken, da ſprang aber
Jentſch hinzu und ſagte: „Um Gotteswillen,
laſſen Sie das, das Medium darf nicht ge
ſtört werden“. Jn der letzten Sitzung fand
die Entlarvung des Mediums ſtatt. Die
Spiritiſten behaupteten, daß ein Medium
„Teſte“ nicht hervorbringen kann, ſobald es
von Gegneru beeinflußt wird. Frau Rothe
brachte ſich zu den Sitzungen immer Leute
zur Deckung mit, die ich gar nicht eingeladen
hatte. So hatte ſich zur dritten Sitzung
telegraphiſch eine Frau Stadtrat Winter aus
Dresden mit ihrer Tochter aus Hamburg an
gemeldet, ſie nahmen beide an der Sitzung
Teil und wurden dicht neben Frau Rothe
plaziert. Einer mir bekannten Dame, Frau
Wagner, gelang es, möglichſt nahe an Frau
Rothe heranzukommen und ſie beobachtete
nun, daß hinter dem Rücken der
beiden Damen die Blumen bereit ge-
legt waren. Da ſprang plötzlich
Frau Wagner auf und rief: „Jetzt ſehe ich,
wo die Blumen herkommen! Sie betrügen!“
Nun ſtürzte Jentſch, ein kleiner, verwachſener
Herr, der ganz rot ror Wut geworden war,
wie ein Tiger auf ſie los und hätte ſie wohl
am liebſten gewürgt. Uebrigens kam in dem
Augenblicke, als Frau Rothe ſah, daß Frau
Wagner auf ſie loskam, ein ganzer Blumen-
regen herab, es war klar, daß ſich Frau
Rohe raſch der Blumen entledigte, die ſie
bei ſich hatte. Jch bat ſie, die Sitzung nach
dem Fortgange der Frau Wagner fortzuſetzen,
ſie bekam aber einen hyſteriſchen Weinkrampf
und erklärte, daß ſie zu ſehr alterirt ſei, um
die Sitzung fortſetzen zu können. Jch ge
leitete dann Frau Rothe nach ihrem Zimmer
hinauf. Jentſch folgte ihr.
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Gottesvdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. März predigen

Dom. Vormittag 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prüfung der
Konfirmanden. Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchl. Beichte u. Abend-
mahl-- Anm. Paſtor Werther. Nachm.
5 Uhr: Prüfung der diesjähr. Konfir-
manden (Knaben) Diak. Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte zur Be
ſchaffung von Geſangbüchern für be-
dürftige Konfirmanden. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Jüng
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Jordan. Nachm. 2 Uhr: Prüfung der
Konfirmanden. Jnfolge von Beſchwerde
wegen Platzmangel iſt der Küſter an
ewieſen, alle Kinder (außer den Kon
rmanden der Altenburg) unbedingt

abzuweiſen. Vom Palmſonntag an

ausſchließlichen Gebrauch. Für den
Notfall ſind am Eingang zum Schiff
der Kirche ſowie zur Empore Geſang-
bücher leih weiſe zu entnehmen.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Sup.
a. D. Rönneke. Prüfung der diesj.
Konfirmanden.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
5 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: hl. Kommunion.

10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

W
Während der Pflaſterung der

Bahnhofsſtraße bitten wir unſere
werte Kundſchaft, den Zufuhrweg
von der Lennewitzer Straße aus
durch angrenzendes Kleefeld an be
zeichneter Stelle zu nehmen. (736
Gebr. Kersten-Dürrenberg.

Kirchenkaſſe pro Etatsjahr 1903 liegt
vom 28. d. Mts. ab 14 Tage lang
bei unſerm Rendanten, Herrn Spar-
kaſſen- Buchhalter Eich ler im Lokal
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht der Gemeindegliederöffentlich aus.

Merſeburg, den 27. März 1903.
Der Gemeinde Kirchenrat von

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

Kauf-Geſuch.
Beſſeres Etagenhaus mit

ca. 8000 Mk. Anzahl. ſof.
od. ſpäter in hübſcher Lage z.

kauf. geſucht. Offert. unt.
733 an die Expd. d. Blts.

Eine L. Hypothek
von 5000 M. hinter 11000 M. auf
9ieſiges Grundſtück z. 1. Juli geſucht.
Brandkaſſe 22000 M. Werte Offerten
unter Hypothek an d. Exped. d. Bl.

Verk. n. erſtclaſſ. Cigarr.Agent geſ. Kercat, c M 290
mon. Jürgenſen K Co., Hamburg.

Das vom Herrn Stadtbaumeiſter
Krüger ſeit 3 Jahren innegehabte
Logis, Karlſtr. 7 l. Etg., iſt zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Näheres daſelbſt 2 Trepp. (714

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, 28. März, abds. 7 Uhr:

Die Reiſe um die Erde.

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mieters iſt die Parterrewohnung
Bismarckſtraße 3 anderweitig zu
vermieten. Dieſelbe kann ſofort be-
zogen werden. Dr. Gwallig.

Fahrrad c Karten
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Mietsverträge
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.



Nummer 74. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 28. März.

empfehlen bei Beginn der Saiſon ihr enormes Lager aller Sorten

Müte neueſter Formen und Farben,
Zylinder, Chapeau claque und neueſte Stoffhüte, Herren-,
Knaben- und KRinder-Strohhüte. Mützen, größte Auswahl,

neueſte Formen, Radtahrer- und Arbeitsmützen.

Shlipse.das Neueſte, was die Saiſon bietet.
Hosenträger in Gummi und Borde.

BF Handschuhe
für Herren,
neueſte Farben,
Glacé, Wildleder, Zwirn, Leinen und Seide.
Sommerſchuhe und Pantoffeln.

Kragen, Manschetten,

Vorhemdchen und Serviteur

Damen und Konfirmanden,
gute, haltbare Oualitäten in

in Leinen und Gummi.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln empfehlen wir den Beſuch unſeres

Lagers und ſichern bei reellſter Bedienung die billigſten Preiſe zu. (737

Hagel-Versſcherung.

Die Union,
Allgemeine Deutſche Hagel

Verſicherungs- Geſellſchaft
zu Weimar

gegründet im Jahre 1853
mit einem Grundkapitale von

9 Millionen Mark,
wovon 5,019 Aktien

mit 7,528,500 M. begeben ſind.
Reſerve ult.

1902 4,7983,821
Geſamtgarantie-

Kapital 12,322,321
Prämien-Ein-
nahme in 1902 2,197,205

Zinſen-Ein-
nahme in 1902 316,540

14,836,066
n

Die Union verſichert Feldfrüchte
gegen Hagelſchaden zu feſten
mäßigen Prämien. Jede Nach-
ſchußverbindlichkeit iſt ausge
ſchloſſen, ſo daß alſo eine Nach
zahlung auf die Prämien niemals
ſtattfinden kann. Bei Verſicherung
auf mehrere Jahre wird ein nam-
hafter Prämien- Rabatt gewährt.

Beſondere Erleichterungen
werden für kleine Verſicherungen
bewilligt, namentlich für Sam-
melpolizen.

Die Vergütung der Schäden
gelangt ſpäteſtens binnen Monats
friſt, in der Regel aber früher,
zur vollen und baren Auszahlung.

Weitere Auskunft wird erteilt und
Verſicherungen werden vermittelt
durch die Agenten:

Frau M. Witte Merſeburg,
Friedrich Albert Saſſe, Kaufmann,
Dürrenberg, Julius Häßler,
Direktor, Schafſtedt, Bernh.
Siebdrat, Kaufmann, Lauchſtedt,
Carl Bock, Kaufmann, Lützen,Emil Zillmer, Kaufmann, Schkeu
ditz, Otto Schmidt, Gaſthofsbeſitzer
Scheidens b. Kitzen, ſowie von
Carlsburg u. Geiger, Generalagen-

ten Halle a. S. (739
Verdingung

über Ausführung von Pflaſterarbeiten
auf dem Bahnhofe Plagwitz--Lin-
denau am Dienſtag, den 7. April,
vormittags 11 Uhr. Bedingungen
können bei der unterzeichneten Dienſt-
ſtelle von 8 bis 3 Uhr eingeſehen,
auch von da gegen porto- und be-
ſtellgeldfreie Einſendung von 30 Pfg.
in bar (nicht in Marken) bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Leipzig, Thür. Bhf., im März 1903.
Königliche Eifenbahu-Betriebs

inſpektion I. (727

Aull«tion.
Sonnabend, den 28. März,

vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich in meinem Lokale
Johannis-ſtraße 16:

2 kl. Ladentiſche, mehrere Warenregale mit und ohne Kaſten, l größ.

Partie Standgläſer, 1 Tafelwage, I
großes Doppelſchreibpult für Kon
tor, 2 Kleiderſchränke, 2 Sofas,
Tiſche, Stühle, 1 große Tafel,
Bettſtellen, Federbetten, Kinder
wagen, 1 große Waſchwanne, 1
Garderobe, Wäſche, Kleidungs
ſtücke, Haus und Wirtſchaftsgeräte

meiſtbietend gegen ſofortige Bar-

zahlung. (741Louis Albrecht.
Aukktionator.
Die Vaumſchule

von C. Patzas ch
in Zweimen bei Jöſchen

empfiehlt alle Sorten

Obsthbärme.
nur mit den beſten pomologiſch em
pfohlenen Sorten veredelt. (481

Bruno Freytay, J

Halle a. S.

Seidenstoffe.
Langjährige Verbindung mit
ersten Fabrikanten bürgt für
solideste Ware bei vorteilhaf-

testen Preisen.
Weisse Seidenstoffe

f. Brautkleider.
Musterkollektionen nach

wärts franko.
u

(361

Damenschneiderei.

li émJ T
brennt bis 26 cm breit (292

H. Baar, Markt 3.
—Herrschaftl. WVohnung,
1 Etage, mit Gartenbenutzung
im Ganzen oder geteilt ſofort zu
vermieten und 1- Juli zu beziehen;
ferner iſt Pferdeſtall, Wagenre-
miſe u. Strohboden vorhanden
Näheres Unteraltenburg 56, ptr.
M arkt 23 iſt die größere

Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten. b

b. Anauth Sohn

Verkauf eingetroffen

Reifen kaufen,

PPNEUMAVTIC
Nicht der billigſte aber der beſte
Reifen für Fahrrad und Automobil.

Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatic
verlangen Sie ausdrücklich

Continental

Continental Caoutohouo u. Guttap. Co. Hannover

Ein TrausportWbayeriſcher 3ugochſen
S iſt bei mir zu ſehr ſoliden Preiſen zum

(743

Otto Heilmann.

10 Stück 0,60 Mk.

Waben Sie soſton
meine Spezialität 740Alte Werren- Cigarre

probiert?

Otto Fuchs
100 Stück 5,50 Mk.

Cigarren-Spezial-
Geschäft,

IcI. t ar

fimmereinr

ee 7 Taingir asse I.

*josun In 930

2

Waltsgott's Nussextract
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.
David's Chokoladen u. Honig-

kuchen, Feyler's
feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

1

Friſcheu Odenwalder Waldmeiſter,
friſchen ruſſiſchen Salat, friſche
Malta-Kartoffeln, hochfeinſte Cngt

Matjesheringe (74empfiehit C. P. Zimwermonn,

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitighkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Kolonialgesellschaft.
Am 28. d. M., abds. 7 Uhr

ordentliche
Hauptversammlung

der hieſigen Abteilung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft in Müllers Hotel

Tagesordnung:
Rechnungslegung. Wahl eines Vor
ſtandsmitgliedes. Geſchäftliches.

707) Der Vorſtand.
Bauern- Verein

Merſeburg u. Umgegend.
Generalverſammlung

Sonntag, den 29. März 1903,
nachm. 2 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Ueber Hederichvertil-

gung“. Ref. Herr Dr. Guichard-
Burg.

3. Rechnungslegung pro 1902/1903.
4. Vorſtandswahl.
5. Statutenergänzung.
6. Vorſchläge für die diesjährige

Wanderverſammlung.

Zu dieſer letzten Winter Ver
ſammlung laden wir die geehrten
Mitglieder hierdurch ergebenſt ein
und bitten bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung um recht zahlreiches

Erſcheinen. (731Der Vorſtand.

Obſtbauverein
für Merſeburg und Umgegend.

Die nächſte
Generalverſammlung

findet am Sonntag, d. 29. März,
nachmittags 3Uhr im Tivoli ſtatt.

Tagesordnung
Eingänge.
Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.
Belehrungen über die Bekämpfung
der Blutlaus.
Anträge und Wünſche.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorsitzende:
Dr. Gwallig.

m Halle a. S.hötel Wettiner Tof,

e e

O

(729

Magdeburgerstr. 5. BahnnäheVersammlungsräume- Festsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.

Der neue Kursus
für Kunſtſtickerei u. weibliche
Handarbeiten beginnt am

21. April.
Emmuuny' Schöecdlt,

Halleſcheſtr. 15 II. Etg.
Die Warm-badeanstalt

im hieſ. Königl. Schloßgarten, Mühl-
berg 4, gegründet 1823, bequeme Ein
richtung, gute Bedienung, Marmor-
baſſin's, Douchen, Doppel Thüren
1887 2465 Wannenbäder verabreicht
iſt täglich von morgens bis abends
geöffnet, Zellen geheizt. (742

Hochachtungsvoll C. Schieck.

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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